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Bürger würden neuartige Elektrofahrzeuge nutzen
Umfrage im Rahmen des Forschungsprojekts Unicaragil: Große Aufgeschlossenheit gegenüber autonomen Lösungen

Von unserem Redakteur
Jürgen Paul

AACHEN Das Forschungsprojekt
Unicaragil verfolgt das Ziel, automa-
tisierte Elektrofahrzeuge auf die
Straße zu bringen. An dem seit An-
fang 2018 laufenden Projekt sind sie-
ben deutsche Hochschulen und
sechs Industriepartner beteiligt.
Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung fördert Unicaragil
mit rund 26 Millionen Euro.

In einer Umfrage hat das For-
schungskonsortium nun ermittelt,
welche Erwartungen und Wünsche
die Bürger bezüglich der neuarti-
gen Fahrzeugkonzepte haben. Uni-
caragil entwickelt vier autonome
Elektrofahrzeuge: Die Auto-Elfe als
privaten „Butler“, der Alltagsfahrten
zur Schule oder zum Supermarkt

übernimmt; das öffentliche Auto-
Taxi, das per Smartphone gerufen
werden kann; den Auto-Shuttle als
Ergänzung des Öffentlichen Perso-
nennahverkehrs für sechs bis acht
Personen; und den Auto-Liefer, der
die automatisierte Zustellung von
Paketen übernimmt.

Grundsätzlich zeigen sich 85 Pro-
zent der 619 Befragten aufgeschlos-
sen gegenüber autonomen Fahr-
zeugen. Als Vorteile werden
weniger Staus, mehr Si-
cherheit und mehr Kom-
fort genannt. Auf der an-
deren Seite nennen
die Befragten unaus-
gereifte Technik,
mangelhafte Akzeptanz nach
Unfällen und Manipulation
durch Hacker als größte Risi-
ken des autonomen Verkehrs.

Ein Großteil der Befragten (87,4
Prozent) wäre bereit, in einem Auto-
Shuttle kürzere Strecken stehend zu
absolvieren. Abgelehnt werden da-
gegen von 72,4 Prozent Plätze entge-
gen der Fahrtrichtung. Verlässlich-
keit ist bei diesem Transportmittel
ganz wichtig. 85,4 Prozent würden

den

Bus immer aktiv rufen, wenn es eine
maximale Wartezeit gäbe. Auch auf
präzise Informationen zu Haltestel-
len, Standort und Belegung legen
die möglichen Nutzer großen Wert.

Was das Auto-Taxi angeht, ist den
Befragten der Preis sehr wichtig. So
würden sich 81,1 Prozent ein sol-
ches Taxi teilen und kurze Umwege
in Kauf nehmen, wenn der Preis da-
durch günstiger werde. Die Zeit im
Auto-Taxi würden die Befragten vor
allem mit dem Smartphone oder mit
Lesen verbringen oder entspannen.

Bei der privaten Auto-Elfe legen
die Befragten viel Wert auf viele Sitz-
plätze und genug Platz, um Einkäu-
fe, Koffer oder ein Fahrrad transpor-
tieren zu können. Eine klare Mehr-

heit (83,1 Prozent) würde zudem
eine App nutzen, um den Mobilitäts-
bedarf der Familie zu koordinieren.

Paketzustellung Auch der Auto-
Liefer könnte auf eine gute Reso-
nanz zählen. Mehr als die Hälfte der
Befragten wäre an Spät- und Nacht-
lieferungen von Paketen interes-
siert, wenn sie diese nicht persön-
lich entgegennehmen müssten.
Ebenfalls mehr als die Hälfte wäre
bereit, eine Paketbox auf ihrem
Grundstück aufzustellen. Und mehr
als 70 Prozent wären an einer auto-
matisierten Abholung von Retouren
interessiert.

Unicaragil-Projektleiter Timo
Woopen sicherte zu, dass die Umfra-
geergebnisse bei der Konzeption
der vier Fahrzeuge berücksichtigt
werden.

So sollen die E-Lieferfahr-
zeuge aussehen. Animation: ika

Bio-Landwirtschaft wächst weltweit
ERNÄHRUNG Öko-Anbau ist die Vision auf dem World Organic Forum im Kirchberger Schloss – Schafft es der Markt aus der Nische?

Von unserem Redaktionsmitglied
Bigna Fink

D ie Zahlen der internationalen
Bio-Branche zeigen eindeu-
tig in eine Richtung: nach

oben. Laut den Analysen von Helga
Willer vom Schweizer Forschungs-
institut für biologische Landwirt-
schaft vergrößerte sich die Bio-Flä-
che seit 1999 weltweit um 530 Pro-
zent. Die Wissenschaftlerin stellte
am Donnerstag beim dritten „World
Organic Forum“ im hohenlohischen
Kirchberg globale Statistiken zu
ökologisch erzeugten Lebensmit-
teln vor. Auf der internationalen
Konferenz im Kirchberger Schloss
tauschten sich rund 200 Teilnehmer
aus acht Ländern über die Zukunft
der grünen Landwirtschaft aus.

Die aktuellen Auswertungen für
das Jahr 2017 zum Stand des Öko-
landbaus weltweit ergaben wie in
den Jahren zuvor neue Rekorde.

Gewinner So stellte Rekordhalter
Australien im Jahr 2017 8,5 Millio-
nen Hektar Land mehr als im Vor-
jahr auf Biolandbau um. Das ent-
spricht einer Größenordnung von
mehr als der doppelten Fläche Ba-
den-Württembergs. Deutschland ist
hinsichtlich des Wachstums ökolo-
gischer Anbaufläche auf Platz 10 –
mit rund 122 000 Hektar mehr als im
Vorjahr. „Die Biobranche wächst
sehr schnell“, stellt Willer fest.

Die Schweizer liegen im Pro-
Kopf-Konsum vorne: Sie gaben im
Jahr 2017 pro Einwohner umgerech-
net 288 Euro aus, die Dänen 278. Die
Deutschen sind mit den US-Ameri-
kanern beim Einkauf von bio-zertifi-
zierten Produkten auf Rang 7. Sie
bezahlten 2017 durchschnittlich 122
Euro für Bioware.

Trotz dieser Erfolge steckt der
Biomarkt weiterhin in der berühm-
ten Nische: Sein Anteil am Welt-
markt sei mit 1,4 Prozent noch lä-

cherlich, sagt Willer. Wie kommt
der Markt aus dieser Nische he-
raus? „Partnerschaften zwischen
Produzenten, Bio-Organisationen,
Supermärkten und weiteren Akteu-

ren sind essenziell, um die Branche
als Ganzes weiterzubringen“, sagt
Forscherin Willer. Hartwig de Haen,
ehemaliger Generaldirektor der
Welternährungsorganisation

(FAO) betont in seinem Vortrag vor
allem die vielen warnenden Signale,
die von der konventionellen Land-
wirtschaft ausgingen. 33 Prozent
der weltweiten landwirtschaftlichen

Fläche sei in mittlerem bis hohem
ökologischen Stress. „Das ist
enorm“, sagt der Experte.

Eine entscheidende Rolle, um die
Bio-Branche aus der Nische zu brin-
gen, schreibt de Haen der Politik zu.
So schlägt er etwa eine Steuer auf
Fleisch vor. Nicht zuletzt tragen laut
de Haen die Konsumenten mit ihren
Kaufentscheidungen eine wesentli-
che Verantwortung. Wenn die Nach-
frage nach Bioprodukten steige, rea-
gierten auch die Ernährungsindus-
trie und die Bauern.

Schweizer Erfolgsrezept Warum
ist der Schweizer Biomarkt von Be-
ginn an Spitzenreiter? Direktzahlun-
gen des Bundes an die Bauern, ein
einziges Bio-Siegel und das Engage-
ment der zwei dominierenden Le-
bensmittelhändler Migros und vor
allem Coop haben laut Willer in der
Schweiz zu dem Erfolg beigetragen.
Mit der Kooperation mit Bioland
macht auch der deutsche Discoun-
ter Lidl einen großen Schritt, um
den Biomarkt aus der Nische zu
bringen.

Dass Supermärkte und Discoun-
ter ihr Bio-Sortiment ausweiten, fin-
det Rudolf Bühler löblich. Er ist als
Vorsitzender der Stiftung „Haus der
Bauern“ Gastgeber dieser Konfe-
renz im Bauernschloss Kirchberg.
Bühler ist dafür bekannt, das Schwä-
bisch-Hällische Landschwein vor
dem Aussterben bewahrt zu haben.
Er gründete 1988 die Bäuerliche Er-
zeugergemeinschaft Schwäbisch
Hall und hat zahlreiche Partner-
schaftsprojekte mit Kleinbauern in
Entwicklungsländern initiiert. Mit
Blick auf die Welt sagt Bühler: „Gan-
ze Länder sind auf dem Weg zu 100
Prozent Bioanbau.“ So sind auch
Vertreter der Regierung in Sikkim
zu Gast: Der indische Bundesstaat
im Himalaya hat – das ist einmalig
weltweit – seine Landwirtschaft zu
hundert Prozent auf Bio umgestellt.

Autobauern
droht offenbar
Milliardenstrafe
EU-Kommission: Beweise für

verbotene Absprachen

Von unserem Korrespondenten
Detlef Drewes

BRÜSSEL Das Desaster begann mit
diesem Satz der EU-Wettbewerbs-
kommissarin Margrethe Vestager
im September 2018: „Die Kommissi-
on will eingehender untersuchen,
ob BMW, Daimler und VW verein-
bart haben, bei der Entwicklung und
Einführung wichtiger Technologien
zur Verringerung von Schadstoff-
Emissionen von Benzin- und Diesel-
Pkw nicht miteinander zu konkur-
rieren.“ Inzwischen liegen der Brüs-
seler Wettbewerbsbehörde, aber of-
fenbar auch deutschen Staatsan-
waltschaften, umfangreiche Belege
für derartige Absprachen zwischen
den Ingenieuren von Volkswagen,
Audi, Mercedes und BMW vor.

Geheim-Treffen Demnach gab es
seit 2007 regelmäßige und geheime
Treffen der Diesel-Experten und
Motoren-Entwickler. Ihre Aufgabe:
Den Selbstzünder sauberer ma-
chen. Doch die Idee, die Abgase
durch ein Harnstoffgemisch mit der
Bezeichnung Adblue zu reinigen,
funktionierte nicht. Denn um die ge-
setzlich vorgeschriebenen Grenz-
werte zu erreichen, hätten die Fahr-
zeuge bis zu 8,5 Liter Adblue auf
1000 Kilometern benötigt. So kamen
die Trickser überein, den Einsatz
von Adblue zu begrenzen, was die
Emissionen zwar erhöhte, aber die
Fahrzeuge wenigstens weiter fah-
ren ließ. Man verständigte sich quer
über alle Konzerngrenzen hinweg
auf viel zu kleine Tanks für das Harn-
stoffgemisch – und auf eine Soft-
ware, die erkannte, ob das Fahrzeug
auf der Straße unterwegs war oder
auf einem Rollenprüfstand. Dann
wurde mehr Adblue in den Motor
gepumpt und die Emissionen san-
ken auf die Grenzwerte.

Diese Details liegen Brüssel of-
fenbar inzwischen vor – zusammen
mit weitergehenden Anschuldigun-
gen. Denn ersten Berichten zufolge
gab es auch Manipulationen an Ben-
zin-Motoren. Die Hersteller sollen
bei diesen Antrieben auf den Einbau
kostspieliger Partikelfilter verzich-
tet haben, mit denen der Ausstoß
von gesundheitsgefährdenden Fein-
stäuben hätte verhindert werden
können. Bereits vor Monaten war
der Verdacht aufgetaucht, die Auto-
bauer hätten deshalb gemeinsame
Sache gemacht, um die Abgaswerte
nicht zu senken und so die EU davon
abzuhalten, noch schärfere Grenz-
werte zu erlassen.

Kronzeugen Vestager werde, so
hieß es am Freitag, noch im Früh-
jahr das Prüfverfahren abschließen.
Für die Konzerne dürfte dies ein
dunkler Moment werden. Denn es
sind Strafen bis zu zehn Prozent des
Jahresumsatzes möglich. Der „Spie-
gel“ berichtete von Sanktionen in
Höhe von jeweils einer Milliarde
Euro. Allerdings könnte es Nachläs-
se für VW und Daimler geben. Da
die beiden Häuser sich offenbar
selbst in Brüssel angezeigt und die
Ermittlungen durch Unterlagen un-
terstützt haben, kämen sie in den
Genuss einer Kronzeugenregelung.

Maschinenbau
verliert Schwung

FRANKFURT Die Konjunktureintrü-
bung hat Deutschlands Maschinen-
bauern den Start ins Jahr 2019 ver-
dorben. Die Bestellungen sanken im
Januar im Vergleich zum Vorjahres-
monat bereinigt um Preiserhöhun-
gen (real) um neun Prozent, wie der
Branchenverband VDMA am Frei-
tag in Frankfurt mitteilte. Hart traf
es vor allem die Auslandsnachfrage
mit einem deutlichen Minus von elf
Prozent. Die Bestellungen von Kun-
den aus dem Inland sanken um fünf
Prozent. „Der Maschinenbau spürt
die konjunkturelle Abflachung. Zu-
dem zeigen die allfälligen Risiken,
die uns nun schon geraume Zeit be-
gleiten, mehr und mehr Wirkung“,
erläuterte VDMA-Konjunkturex-
perte Olaf Wortmann.

Sorgen bereiten internationale
Handelskonflikte und die Unwäg-
barkeiten des Brexits. dpa

Knorr-Bremse
wächst weiter

MÜNCHEN Beim Bremsenspezialis-
ten Knorr-Bremse läuft es ein halbes
Jahr nach dem Börsengang rund.
Trotz politischer und wirtschaftli-
cher Risiken hat der Zulieferer für
Lastwagen- und Zughersteller den
Erlös um 7,5 Prozent auf 6,62 Milli-
arden Euro gesteigert, wie das Un-
ternehmen am Donnerstag in Mün-
chen mitteilte. Die Effekte des stär-
keren Euro herausgerechnet hätte
das Plus sogar bei 10,5 Prozent gele-
gen. Zum Gewinn machte Knorr-
Bremse keine Angaben.

„Es haben alle Regionen zum
Wachstum beigetragen“, sagte Vor-
standschef Klaus Deller bei der Vor-
lage der Zahlen. dpa


	Seite 1

